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Wirk KiiWsk»ei Im r»Twinsois.
SestmeWsche krschei»Manie».

Der Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.

T» tr» - »»»tzssrtirr, 1. August. Amtt. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht:  Zwischen
Wern und BaMeuil am frühen Morgen vorübergehend
lebhafte Feuertätigkeit. Die Artillerietittigkeit lebte an vielen
Stellen der Front am Abend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Oestlich
von Fere en Tardennois fetzte der Franzose zu heftigen
Leilangriffcn an. Wir warfen ihn im Gegenstoß in feine
Ausgangsstellungzurück. Kleinere Borstoßgesechte.

Nordöstlich Perthes versuchte der Feind nach starker
Feuervorbereitung den ihm am 30. Juli entrissenen Stütz¬
punkt von uns wieder zu nehmen. Er wurde abgewtesen.

Erfolge eigener Unternehmungen südlich vom Fichtel-
berge und in den Argonnen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Infanteriegefechte
an Mosel und im Paroyw ald. Wir machten hier Gefangene.

Wir schossen gestern im Lustkampf und von der Erde
aus 25 Flugzeuge ab. Weiterhin wurde ein englisches
Atugaeschwoder, das aus 6 Großkampsslagzeugen bestand,
und einen Angriff gegen Saarbrücken unternahm, von un¬
fern Großkampsflugzrugen vernichtet, bevor es noch feine
Bomben abwerfen konnte. Au« dem diesem nachfolgenden
zweiten Geschwader wurde noch1 Flugzeug zum Absturz
gebracht.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Seekrieg.
LS vvv Bruttoregistertouue» versenkt.

Berlin, 31. Juli. WTB. Aus dem nördlichen Kriegs-
fchauplatze versenkten unsere Unterseeboote 13000 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ser Eintritt inss. Kriegsjahr.
Aufrufe de- Kaisers auf den 1. August.

An das deutsche Volk!
Bier Jahre schwerer Kämpfe sind dahingegangen, ewig

denkwürdiger Taten voll. Für alle Zeiten ist ein Beispiel
gegeben, was ein Volk vermag, das für die gerechteste Sache,
für die Behauptung seines Dasein« im Feld steht. Dank-
dar die göttliche Hand verehrend, die gnädig über Deutsch¬
land waltete, dürfen wir stolz bekennen, daß wir nicht un¬
wert der oewalligen Aufgabe erfunden wurden, vor die
uns die Vorsehung gestellt hat. Wenn unserem Volke in
seinem Kampfe Führer, zum höchsten Vollbringen befähigt,
gegeben waren, so hat es täglich in Treue bewährt, daß
es verdient, solche Führer zu haben. Wie hätte die Wehr¬
macht draußen ihre gewaltigen Taten verrichten können,
wenn nicht daheim die gesamte Arbeit auf das höchste Maß
persönlicher Leistung eingestellt worden wäre. Dank ge-
bührt allen, die unter schwierigsten Verhältnissen an den
Aufgaben Mitwirken, die dem Staate und de: Gemeinde
gestellt sind, insbesondere unsere: treuen und unermüdlichen
Beamtenschaft, Dank dem Londmann wie dem Städter,
Dank auch den Frauen, aus denen so viel in dieser Wegs-
zeit tastet.

Das fünfte Krirgssahr. da« heule heraufsteigl. wird
dem deutschen Volke auch weitere Entbehrungen und Prü-
fangen nicht ersparen. Aber was anch kommen mag, wir
wissen, daß das Härteste hinter uns  liegt. Was
im Osten durch unsere Waffen erreicht und durch Friedens-
schlösse gesichert ist. was im Westen sich vollendet,
das gtbr uns die feste Gewißheit , daß Deutsch-
laad au « diesem Bölkerstarm , der so
manchen mächtigen Stamm zu Boden warf,
stark und kraftvoll heroorgehen wird.

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir alle
mit Schmerzen der schweren Opfer,  die dem Vater¬
land gebracht werden mußten. Liefe Lücken find in unsere
Familien gerissen, das Leid dieses furchtbaren Kriege« Hai
dein deutscher Hau» verschont. Die als Knaben in junger
Begeisterung die ersten Truppen hinausztehen sahen, flehen
heule neben den Vätern und Brüdern selbst als Kämpfer
an der Front. Heilige Pflicht gebietet. Olles zu tun. daß
dieses kostbare Blut nicht unnütz fließt. Nicht « ist von

Freitag, den 2. August
uns versäumt  worden, um den Frieden  in die
zerstörte Welt zurückzusühren.  Noch aber findet
im feindlichen Lager die Stimme der Menschlichkeit kein
Gehör. So oft wir Worte der Versöhnlichkeit sprachen,
schlugen un« Hohn und Haß entgegen. Noch wollen die
Feinde den Frieden nicht. Ohne Scham besudeln sie mit
immer neuen Verleumdungen den reinen deutschen Namen.
Immer wieder verkünden ihre Wortführer, daß Deutsch¬
land vernichtet werden soll  Darum heißt e«
weiterkämpsen ünb wirken, bis die Feind? bereit lind,
unser Lebenerecht anzuerkennen, wie wir es gegen ihren
übermächtigen Anfiurln stegreich verfochten und erstritten
haben. Gott mit un«!

Im Felde, am31. Juli 1918. Tez: Wilhelm I. R
An das deutsche Heer und die deutsche

Marine!
Bier Jahre ernster Kriegszett liegen hinter uns. Einer

Welt von Feinden hat das deutsche Volk mit seinen treuen
Verbündeten siegreich widerstanden, durchdrungen vütt feinet
gerechten Sache, gestützt auf sein scharfes Schwert, im Ver¬
trauen auf Gottes gnädige Hilfe!

Eue; stürmischer Angriffsgeist trug im ersten Jahre den
Krieg in Feindesland und hat die Heimat vor den Schrecken
und Verwüstungen des Krieges bewahrt. Im zweiten und
dritten Krtegsjohr habt 2H: durch vernichtende Schläge die
Kraft des Feinde« im Osten gebrochen. Während besten
boten Eure Kameraden im Westen gewaltiger Uebermacht
tapfer und siegreich die Stirn. Als Frucht dieser Siege
brachte uns da« vierte Kriegsjahr im Osten den Frie¬
den.  Im Westen wurde der Feind vor der Wucht Euerer
Angriffe empfindlich getroffen. Die gewonnenen
Feldschlachten  der letzten Monate zählen zu den
höchsten Ruhmestaten deutscher Geschichte.

Ihr steht mitten im schwersten Kampfe. Verzweifelt«
Krastanstcengüngrn des Feindes werden, wie bisher, an
Eurer Tapferkett zunichte. Detz bin ich sicher und mit mir
das ganze Vaterland. Uns schrecken nicht ame¬
rikanische Heere,  nicht zahlenmäßige Uebermacht; es
ist der Geist, der die Entscheidung bringt. Das lehrt die
preußische und deutsch« Geschichte, das lehrt der bisherige
Verlaus des Feldzugs.

In treuer Kameradschaft mit meinem Heer steht meine
Matine  in unerschütterlichem Siegeswillen im Kampfe
mit dem vielfach Überlegtnen Gegner. Den vereinten An¬
strengungen der großen Seemächte der Welt zum Trotz
führen meine Unterseeboote  zäh und des Erfolges
gewiß den Angriff gegen die dem Feind über die See zu»
strömende Kamps- und Lebenskraft. Stet« zum Schlagen
bereit, bahnen in unermüdlicher Arbeit die Hochseestrettkräfte
den Unterseebooten den Weg in« offene Meer und sichern
ihnen im Verein mit den Verteidigern der Küste die Quel¬
len ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige
Schar unserer Schutztruppe  erdrückender Uebermacht
tapfer stand.

In Ehrfurcht gedenken wir aller derer, die ihr Le»
den für das Vaterland Hingaben.

Durchdrungen von der Sorge für die Brüder im Felde
stellt die Bevölkerung daheim ihre ganze -kraft in ent¬
sagungsvoller Hingabe in den Dienst unsr er großen Sache.

Wir müssen und wir werden wetterkämpfen, bis der
Vernichlungswille desFeindesgebrochen
ist. Wir werden dafür jede« Opfer bringen und jede
Krastanstrengung vollsühren. In diesem Geiste find Heer
und Heimat unzertrennlich verknüpft. Ihr einmütige« Zu-
sammenstthSN, lhr unbeugsamer Wille werden den Sieg im
Kampfe für Deutschlands Recht und Deutschlands Freiheit
bringen. Das walle Gott!

Im Felde, am 31. Juli 191s. Gez.: Wilhelm!  k.
O

Berlin. Die .Norddeutsche Allgemeine
Zeitung"  schreibt unter der Ueberschrift. Der Kriegs-
ge danke im 5 . Kriegsjahr"  redaktionellr Der
Eroberungsgedanke lst kein nachhaltig wirksames Kriegs-
motlo. Es bedurfte für die Entente eine« stärkeren An¬
reizungsmittels durch eine systematische Verleumdung der
Gegners. Deutschland sollte der Friedensstörer sein, die
Weltherrschaft erstreben. Und indem man die Deutschen
als Hunnen und Barbaren verschrie, wälzte mm allen
Berdacht von sich selbst ab und erregte zugleich in den
Masten die Instinkte der Furcht und dt« Haffes, die sie
die Waffen mit der gewünschten Erbitterung und Zähigkeit
führen ließen. Mit Berkehmng von Ursachen und Wir-
kung ward un«. die wir. von mehreren Setten bedroht,
zur Kriegserklärung gezwungen waren, die Ui Heber schaff
am Kriege,«geschoben. Die Vorstellung von dem deutschen
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Unrrcht, das die anfänglichen Ententesührer durch die un¬
wahrsten Beschuldigungen und unflätigsten Beschimpfungen
erzeugt hatten, hat alsdann der amerikanische Präsident
noch zu verstärken gewußt, indem er unserem monarchischen,
militärischen Staalssystem sein Bild von dem demokratisch-
pazifistischen Zukunstssraat enkgegenhielt. Als echter Ame¬
rikaner ein Gemisch von Idealismus und Utilitarismus,
sucht er seinem Lande einen möglichst großen Gewinn ms
diesem Kriege und sich selbst dev Ruhm eine« Menschheils¬
erlöser» zn sichern. So ist, wie in der Zeit der französi¬
schen Reoolutionskriege, denen die Verwirklichung der
Humanitätsidee zugrunde lag. wieder eine Idee, die den
wahren Kriegszwrck verdecken soll, dem unerhörtesten Welt-
betrug entspringender Wahn, der die irregeleiteten Völker
zu einem Kreuzzug gegen die vermeintlichen Feinde de«
Friedens, der Freiheit und der Gerechtigkeit entflammt,
zum leitenden Kriegsgedanken geworden. Gewiß ela
starke» Kriegsmolio, das mit allen Bernunstgründen nicht
zu entkräften, sondern mtt Waffengewalt ms der Welt zu
schaffen ist.

Wir Kämpfen heut« für den Sieg der Wahr¬
heit.  Das verleiht unserer Kriegführung einen neuen
offensiven Geist. Dar soll heute unsere Losung im fünften
Kriegslahr sein.

Der .Berliner Lodalanzekger"  schreibt:
Es gilt heute nicht nur einen Verteidigungskrieg für den
heilt en Boden unsere« Vaterlandes zu führen, sondern es
gilt die Macht zu vernichten, die uns diesen Verteidigung»-
Krieg aufzwang und ihn in» Ungewisse verlängert, es gilt
die Zertrümmerung des englischen Imperialismus. Die
Friedensresolution des Reichstags vom 19. Juli bezeichn«!
als eines ihrer Kriegsziele die Freiheit der Meere, Her¬
stellung der Freiheit der Meere und Zertrümmerung des
englischen Imperialismus sind aber synonyme Begriffe.

Die .Bosstsche Zeitung"  führt aus: In
diesem Krieg find die fremden Weltteile mit Europa ln
den Kampf um die noch herrenlosen Gebiete der Erde
ekngetreten. Die Stärksten unter diesen neuen Gemein¬
wesen sprechen aber die Sprache Englands, das seinen
Interessen nach aufgehörl hat, ein europälschrr Staat zu
sein und der Keil ist, der die Geschlossenheit unseres Erd¬
teils im Weltkamps der Kontinente sprengen will, damit
seine Teile ohnmächtig sich der angelsächsischen, also un-
europäischen Herrschaft, beugen. Der Vertrag, der den
europäischen Staaten bet der Austeilung der Welt j»den
selbständigen Anspruch nehmen und ihnen nur die kärgli¬
chen Reste des Raubgegne» lassen soll, heißt in der Sprache
Londons und Washingtons. Völkerbund". Auch wir find
bereit, den Völkerbund mttzuschaffen. aber der erste Schritt
dazu muß ein Bund der europäischen Völker sein. Wir
achten die panamerikanischen Bestrebungen, wir können die
Einigung des britischen Weltreichs ertragen, brr Zusammen¬
schluß der gelben Raffe hat keinen Schrecken für un«.
Aber neben diesen Gebilden muß ein geeintes Europa stehen.

Der .Berliner BSrsenkurier"  schreibt:
Beendigen kann den Krieg nur de: VersvhnungswMe, der
auch dem Gegner bis zum unwiderleglichen Gegenbeweis
da« Gute zutraut, der nicht melnl, den Krieg der Waffen
durch einen Krieg des kränkenden Wortes anreizen zu
müssen und der stündlich darauf bedacht ist, dem Feuer der
Feindseligketten soviel wie möglich von >einem Brennstoff
zu nehmen.

In der . Post " heißt es : Da« Ziel der Entente ist
mehr wirtschaftlicher als politischer Art. Politische Erfolge
werden nur angestrebl, um die wirtschaftlichen Ziele, näm-
lkch die Ausschaltung der deutschen Konkurrenz durch Zer¬
störung der deutschen Dolkskrast. zu erreichen. Da»
deutsche Volk, welches weiß, daß es angelsächsischer Ver-
nichtungswille lst, der uns in« 5. Kriegsjahr drängt, hält
solange durch, bis ihm der MN« gebrochen ist. Wir wollen
keine Wirtschaftssklaven Englands sein.

Die .Tägliche Rundschau"  sagt : Der Krieg,
den wir mtt England führen, ist von Großbritannien nicht
um eines Mißverständnisse» willen brgonnen worden, son
dern aus dem festen Willen heraus, uns zu oernichtt
Xnd von dort führt kein Weg zu Englands Freunds- ;

Nie EmordtW Eichhorn;.
Berlin. 31. Juli. Ser ukrainische Gesandte in Ber¬

lin. Baron Sleinheil. hat «inen Vertreter eines Berlin«
Blatt« empfangen und ihm auf einige Fragen, die sich
auf die Ermordung des Seneralseldnmrschallsv. Eichhorn
bezogen, Anwort gegeben. Baron Stetnheil zeigt sich durch
die Unglücksnachrkht lies erschüttert. Da er bis in die
Vormittagsstunden des 31. Juli nur eine einzige direkte
Nachricht aus Kiew erhallen hat, so ist auch er im wesent-



lichen aus die deutschen Nachrichten angewiesen. Baron
Sleinheii äußerte sich dahin, daß er beim Eintreffen der
ersten kurzen deutschen Nachricht, die verfrüht schon den
Tod des Seneralfeldmarschalls und seines Adjutanten mel-
dete, der Meinung war. daß der Mörder einem Treis so-
zialrevolutionärer ukrainischer  Elemente angehöre,
deren groß angelegten Berschwörung man erst kürzlich aus
die Spur gekommen war. Diese Vermutung schien auch
dadurch bestärkt zu werden, daß bei den verhafteten Ver¬
schwörern. die zur Ausführung ihrer Umsturzpläne den
28. Juli vorgesehen hatten, eine Liste oorgesunden worden
war. die unter 5 Namen von z r Ermordung bestimmter
Persönlichkeiten auch den Namen des Generalfeldmar-
schallsv. Eichhorn enthielt. Durch die ihm von den Ber¬
liner zuständigen Stellen übermittelten Angaben ist jedoch
Baron SteinheÜ zu der Auffassung bekehrt worden, daß
der Mörder und sein vermutlicher Anhang wahrscheinlich
nicht Ukrainer , sondern zugewanderteSremde
find, die den Moskauer sozialrevolutionären Kreisen nahe¬
stehen dürsten. Die Verletzungen, den inzwischen die bei¬
den Opfer de« Attentats erlegen find, waren außerordentlich
schwer. Der Mörder ist mit großer Dreistigkeit vorgegan¬
gen. Die Straße, in der die Tai geschah und in der auch
da» vom Grneralseldmarschallbewohnte Palais liegt, ist
an jener Stelle wo sich der Vorfall aus der kurzen Strecke
zwischen dem Palais und dem Kasino abfpielte, von deut¬
schen Posten bewacht, die in kurzen Abständen ausgestellt
stad. Der Grneralseldmarschall war zu Fuß vom Kasino
nach dem auf der andern Seite der breiten Straße gelege¬
nen Palais gegangen. Diese kurze Frist von wenigen
Minuten benutzte der Täter, nm mit einer Drotschke dicht
an den Teneralseldmarschall heranzufahren und seine Bombe
zu schleudern. Mittlerweile in der ukrainischen Gesandt¬
schaft in Berlin eingetroffene Nachrichten enthalten folgende
Einzelheiten zur Mordtat. Der sestgenommene Mörder
stamm» aus Nordrußland. Nach der Mordtat hat sich
der yetmaa Skoropadrki sogleich an die Stelle begeben
und sich persönlich um die Fürsorge für den Generalseld-
marschall und seinen Adjutanten bemüht. Später stattete
der Hetman bei dem deutschen Gesandten Freiherrn von
Mumm, einen Besuch ab, um seinem Bedauern über die
scheußliche Lai Ausdruck zu geben. Ein Manifest des
Hetmans spricht die Entrüstung der ukrainischen Regierung
über den Mord aus. Die Untersuchung ist noch nicht ab¬
geschlossen. Maßnahmen der Vorsicht und Absperrungen
stad sofort getroffen worden. Aus den Vorgefundenen Be¬
weismitteln hat sich ergeben, daß auch gegen das Leben
de« Hetmans ein Anschlag geplant war.
Eichhorns Ermordung «. die Lage i« der Ukraine.

Berlin, 31. Juli. Heute läßt sich noch nicht übe.sehen,
welche Wirkung der Mord in Kiew haben kann, aber
man hegt in politischen maßgebenden Kreisen die Ansicht,
daß sich wesentliche Berändemngen der Lage nicht ergeben
werden. Die Dinge liegen in der Ukraine ja so. daß das
Land noch immer unter deutscher militärischer Oberaussicht
steht. Man hat der Regierung des Hetmans, die wirklich
bereit zur Arbeit war. breitesten Spielraum gelaffen und
kann davon überzeugt sein, daß fl« mit allen ihr zu Ge¬
bot stehenden Mtttein sich gegen die Ententeumtriebe weh¬
ren wird. 3n Oesterreich wird seU geraumer Zeit die An¬
sicht vertreten, daß die Ukraine als selbständiger Staat
nicht zu Hallen ist. Wir können dieser Auffassung schon
deshalb nicht entgegentreten, well jetzt die ungeeigneste Zeit
wäre, da» Land wieder an Rußland abzugeben. Damit
wäre für uns kein Gewinn zu erwarten. Wir werden
vielmehr daraus bedacht sein müssen(selbst wenn sich auch
bei uns dt« Ueberzeuaung durchsetzen sollte, daß das ukrai¬
nische Staatswesen für di« Dauer unhaltbar ist) da« Land
besetzt zu behalten, es weller an die Friedensarbeit zu ge¬
wöhnen und dadurch uns die Quelle der Nahrungsmittel
zu sichern, die dort schließlich vorhanden ist. Vielleicht und
wahrscheinlich wird der Mord die Folge haben, daß die
milttärffche Aufsicht der Deutschen noch straffer wird, daß
die ukrainische Regierung nur das aussührende politische
Organ bleibt, während die militärische Aufsicht, wie es jetzt
ja schon größtenteils der Fall ist. in allen Dingen maß¬
gebend wird. Wir werdm vor allem Wert darauf legen,
die ententefeindlichen Umtriebe in der Ukraine zu ersticken
und den ukrainischen Boden von den Elementen zu säu¬
bern. die unsere Politik zuwider arbeiten. An eine Neu¬
gestaltung der Ukraine kann bi« aus weiteres nicht gedacht
werden. Man wird über die Zukunst des Landes erst
dann sprechen können, wenn sich die Zukunft Rußland-
klar erkennen läßt. Wahrscheinlich ist es aber, daß wir
dahin wirken werden, daß das ententesreundliche sozialre-
oolutionSre Mörderpack in Moskau und Petersburg ver¬
folgt und bestraft wird. Deutschland wird diese Forderung
erheben können, weil dieser Mord mit dem Mord des
deutschen Gesandten in Moskau in Zusammenhang gebracht
»erden muß. Md weil außerdem seststeht, daß der Mörder
»ms Moskau eintras. Dort ist der Herd der Unruhen
und des Umsturzes und diesen Herd zu beseitigen, wird
die Sovjetregierung gezwungen werden müssen. . Südd Zig."

T«geS»e«igreite».
Die Verluste de- Verbands fett Ariegsbegiu».

Berlin. 3l . Juli. WTB. Bereit« am 2. August
1S17 betrugen die Verluste de« Verbands nach vorsichtiger
Schätzung über 18 Mill . Mann.  Die blutigen Rieder-
lagen de« inzwischen oergangeuen Kriegsjahre», die dem
Verbaut»« überall neue unerhörte Opfer dostefien. haben
diese Zahl aus 25 Mill . erhöht.  Hiervon hat Ruß-
land  sein« Hilfe für di« Machtpläne der Weststaaten nach
einer Arußerung de» Petersburger Preffekommiffars Kusmin

am 5. Juli 1918 mit 4Ve Mill Toter, 6 Mill. Verwundeter
und Krüppel undZ Millionen Gefangener bezahlen müssen.
Die Franzosen und Engländer haben allein 1917 im'
flandrischen Blutsumpf wett über «ine halbe Million Sol¬
daten und in den erstenZ Monaren der deutschen West-
offensive 1918 eine weitere Million verloren. Rechnet
man die schwere Einbuße der Franzosen am Chemin des
Dame« im Oktober, der Engländer bei Tambrai tm Nov.
1917 uud diejenige alle« bisher an Verlusten Dagewesene
übersteigende Gegenoffensive Fachs hinzu, so zählt man
heule in Frankreich über  5 Mill ., in England über
2 Mill . schwarze und weiße Tote . Verwundete
und Gefangene.  Nicht weni er schwer hat Italien
im vierten Kriegsjahre gelitten. Hatte es am 2. Aug. 1917
1608 000 Mann Verluste,  so hdt es heute nach der
II . und dem Zusammenbruch der 12. Isonzoschlacht 1917,
die allein über «ine halbe Million seiner Soldaten ver¬
schlang, und den Kämpfen an der Gebirgs- und Piave-
front 1918 weitere 880 800 Mann  geopfert. Am ver¬
nichtendsten hat der Krieg die Volkskunst der kleinen
Hilssstaaten des Verband« getroffen. Serbien  hat seine
Teilnahme am Krieg mit säst seiner ganzen erwachsenen
männlichen Bevölkerung bezahlt. Rumänien  hat die
Hälfte seiner Armee verloren. Rechnet man Belgien
Montenegro und Amerika  hinzu, so ergibt sich als
Gesamtziffer der Berdandsosrlustedie Einwohnerzahl von
Portugal und Spanien zusommengerechnet 25 Rill.
Menschen.

Kämpfe a« L« . Juli.
Berlin 31. Juli. WTB. In den letzten Tagen find

wiederholt fünf- und sechsmalige starke Angriffe des Fein¬
des gescheitert. Am 30. Juli griff der Gegner wiederum

'H. Ft»» -

ALL' »f - X , ,A' M-rr keim.

beiderseits von Fere en Tardeno ts in dichten Wellen an
und richtete an der südöstlich anschließenden Front bis zum
Mrnniereswalde hin nach heftiger A-iillrriroorbereitung
wiederholt starke Teilangrkffe gegen die deutsche Front.
Hier waren es französische und amerikanische Verbände,
die bis 15 Wellen lies anliesen. Unter schwersten Verlusten
wurden sie abgewiesen. Hinter dem zurückslutenden Geg¬
ner nachstoßend setzte sich unsere Infanterie zettweise im
Borgelände vor den bisherigen Stellungen fest. Am Ost¬
rande de» Mennieres-Waldes brachen ebenfalls sechsmalige
feindliche Angriffe zusammen. Hier schlug unser zusam-
mengesaßtes Artillerie- und Maschinengewehrfeuer verheerend
in die anstürwenden Feinde und dezimierte eine Angriffs-
welle nach der anderen. Die erfolgreich« Abwehr der gestri¬
gen feindlichen Angriffe auf der Front von westlich Fere
en Tardenots bl» östlich de« Mennieres-Waldes erhöhten
aufs neue die vom Feinde vergeblich gebrachten Blutopfer,
die bei dem so oft wiederholten Ansturm so ganz außer¬
ordentlich schwer waren.

Berlin, 31. Juli. WTB . Die Zahl der vorgestern
südlich de» Fichte !berge»  eingebrachten Gefangenen
Hai sich aus 211 erhöht. Am 30. Juli vormittags bemäch¬
tigt« sich nach kgrzer Vorbereitung ein eigener Stoßt upp
von 32 Mann eines feindlichen Stützpunktes nordöstlich
Perthes  und nahm dabei3 Offiziere und 82 Mann
gefangen. Zwei feindliche Gegenangriffe wurden blutig ab¬
gewiesen.

Au» Stadt uud Bezirk.
MagoU», 8. August ISIS.

»WWZW» Ŝ -rrtcrf-c. «IWWZ»
Leutuant Georg Stockiuger.  Sohn des Gemeindepflegers

Sr. Stockinger von SchSnbr, « u . wurde mit dem Eisernen Kreuz
I. Klaffe ausgezeichnet.

Fahrer Christ. Harr.  Sohn de» Soh. Martin Harr. Taglöhner
oon hie r, wurde mit dem« ferne» Kreuz ll . « lasse ausgezeichaet.

Uebertrageu wurde je eine ständige Lehrstelle an der
kath. Volksschule in Ergenzingen OA. Rottenburg dem

auptlehrer Trussner  in Kottspiel OA. Ellwangen, in
eislingen-Altenstadt dem Stellvertreter Georg Echarps

in Galw.
LV« Millionen Mark. Der Gesamtumsatz de«

Württembergtschen Landesoereins vom Roten Kreuz in
Etnnehmen Md Ausgaben seit Kriegsbeginn beläuft sich
nunmehr aus 100 Millionen Mark.  E « wurden
ausgegeben: für Zwecke der Verwundetenjürsorge 3S.7
Millionen Mk.. sür Liebesgaben 10 Millionen Mk.. sür
Santtälshiissmitiel. Bettwäsche, Bekleidung-gegenstände
4.8 Millionen Mk.. sür Verband- und Ersrffchungsfiellrn
aus den Bahuhöseu 700000 Mk. Dazu kommt noch die

Ersrischungsstelle sür Verwundete in den Räumen und im
Garten des Kgl. Kunstgebäudrs, wo seil September lsrs
an 472000 Verwundete hiesiger Lazarette 908 000 Portio-
nen alkoholfreie Getränke, Zigarren usw. kostenlos verab¬
reicht wurden. 2ür die Truppen im Felde wurde in
gleicher Weise durch Errichtung oon 3 Soidatenhetmen ge¬
sorgt. Um den Urlaubern, deren Familien in der Schweiz
leben. Gelegenheit zum Zusammentreffen mit ihren Ange¬
hörigen zu geben, wurde ein Urlauberheim errichte», das
sich eine- außerordentlichen Besuches immer zu ersreuen hat.
Für die Unterbringung heitmatloser Urlauber in freie«
Quartieren bei freier Verpflegung konnte gleichfalls. Dank
der Opferwilligkeil weiter Kreise der Bevölkerung in um¬
fangreichem Maße Vorsorge getroffen wurden. Mehr als
1500 Freiquarliere flehen bis jetzt sür diesen letztgenannte»
Zweck zur Verfügung. Es sind nur einige Zahlen, die
hier herausgegriffen wurden nur kurze Abschnitte aus dem
so umfangreichen Arbeitsgebiet de» WürttembergtschenL«r-
desverein» vom Roten Kreliz. Aber immerhin geben ste
uns einen Einblick in das. was geleistet worden ist und
zugleich auch einen Ausblick in die Arbeit oer Zukunft.
Zu den alten Aufgaben treten fast täglich neue. Ste alle
beanspruchen große Mittel. Diese Mittel zu schaffen, ist
der Zweck der Opfsrwoche in den Tagen vom 29. Juli
bis 3. August. Möge der Ruf. der an unser Volk geht,
den Erinnerungstag an den Kriegsbeginn zu einem Dank
und Opferlag gestalten, auch diesmal überall freundliche
Aufnahme und vaterländisches Verständnis finden. Gewiß,
die verschiedenen Sammlungen der Kriegsfürsorgr mehren
sich in bisher unbekanntem Maße. Die Ansprüche, die an
den einzelnen gestellt werden, die Aufwendungen sür das
tägliche Leben steigen in einer Weise, wie man ste früher
nicht sür erträglich gehalten hätte. Aber das alle» darf
uns nicht abhaltsn, zu tun. was in unserer Kraft steht,
um denen zu Helsen, die sür uns Kämpfen, bluten und
sterben, die uns Haus und Hof vor feindlicher Verwüstung
bewahrt haben und mit ihrem Heldenmut den Grund legen
zu einer besseren Zukunft und Volk und Vaterland. Das
letzte unseren Helden zu geben, muß unser Volk in der
Heimat bereit sein.

Kriegsfürsorge . Die Landesversichenmgsanstalr
Württemberg Hai seit Ausbruch des Krieges oerwAigt 1)
an Witwen und Waisen gefallener und verschollener Kriegs¬
teilnehmer 912694 Mk., 2) an invalide Kriegsteilnehmer
1695028 Mk.. 3) an Ehrengaben 795108 Mk. zusam-
men also 3402822 Mk.

Der Erntemonat. Der achte Monat unseres Jahres,
der August, beschließt in meteorologischer Hinsicht den Sommer,
Die Sonne ist schon merklich von ihrem Gipfel herabgestiegen,
was sich vor allem an dem Abnehmen des Tages spürbar
macht. Zu Beginn des Monats steht ste noch 18 Grad
nördlich de« Himmeläqualor, und zu Ende de« Monat»
hat ste sich diesen bis auf 8 Grad genähert. Der lichte
Tag weist am 1. August eine Länge von 15 Stunden acht
Minuten aus. am 31. August beträgt die Dauer nur noch
13 Stunden 32 Minuten; der August ist der Tagsreffer
heißt es in dieser Beziehung in vielen Gegenden. Und
doch versteht es die Sonne, noch glühenden Brand zu ver-
senden. Und sie muß es auch; denn gar vieles ist noch
grün und hart, und was der August nicht gekocht, kan»
der September nicht braten. Draußen aus den Feldern
reist des. Sommers Goldgewinn' , der August ist sür unsere
deutschen Gegenden der Erntemonat. Als solcher ist er
hinsichtlich seiner Wittrmng von hervorragender Bedeutung,
und wir »erstehen es, was da« alte Dolkssprüchlein sagen
will: August ohne Feuer, macht das Brot teuer. Sind
die Hundtage vorüber, so find auch die Flitterwochen der
Sonne vorbei, ihre Glut ist ausgebrannl, die Donnert;alle
find Verschleudert; Um die Zeit von Augustin ziehen di«
warmen Tage dahin (23. August.) Der Wind geht übe»
Stoppelfeld, es ist . Sommerabend* geworden. Das Laub
der Bäume verliert immer mehr da« satte Lirün, es wird
rostbraun, welke Blätter fallen zu Boden. I « Garten
legt der Spätsommer Krastsülle und Schönheit in Dahlien
und Astern. Den Dögeln ist längst die Lust zum Sinzea
vergangen, ab und zu hört« an noch eine Lerche oder der Wachtel
trautes . Fürchte Sott*; im Bolksmund heißt es: An
Barih'lmai (24. August schreietd'Bögel ach Md lvaih.
So trägt der Augnst trotz seiner Freundlichkeit und Frei¬
gebigkeit in seinem Schilde einen Hauch von leisem Leide
undr Ist der schöne August gewichen, so kommen dir
Herren mit dem , r" geschlichen.

Mostesfig. Im Hinblick aus die kommend« Stn-
machzetl für Essiggurken wird daraus aufmerksam gemacht,
daß Mostesstg sich zum Einmachen der Gurken nicht eignet.
Es ist vielmehr mit Sicherhett damit zu rechnen, daß i»
Mostesfig eingelegte Gurken verderben. Wer daher nicht
im glücklichen Besitz oon Weinessig ist. wird besserd-ra»
tun. diese« Jahr auf das Einmachen oon Essiggurke» W
verzichte».

«uS dem übrige« Württemberg.
r Freudeustadt . Schutzmann Hecht hat gestr»

nacht außerhalb der Stadt einen englischen Kriegsgefange¬
nen Offizier (Haupimann) sestgenommen. der avs dem
Gefangenenlager Friedrichsfeste in Rastatt entwiche« war.
Bi« jetzt hat Hecht neun Kriegsgefangene festgenomme«.

r Gatteidorf SA. Erailsheim. In letzter Zeit»kamt
auf der hiesigen Markung Md in den angrenzende» Jagd-
letten das Wildem überhand. 3« voriger Wochew« de
ein Rehkitz mit abgeschoffene« Hinterlauf Md abgefchoffma»
Unlerkiefer eingebracht. Lief« Tage fand der Oberelz-
Hauer von Birkelbach eine säugende Rehgeiß. die von Hrea
Kitze» weggeschoffen war.
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Ei « Aufruf des Königs.
p Stuttgart. 1. August. Zum4. Jahrestag des Krie¬

ges hat K Sn i g W i ! h e! m folgenden Aufruf  erlassen:
An meine Truppen!

Kameraden! Bier Jahre gewaltigen, an herrlichen Ec-
folgen reichenR'nzens liegen hinter uns.

Aus allen Kriegsschauplätzen, in Rußland, auf dem
Balkan, in Italien und besonders auf dem hettzumAitte.
nen Boden Frankreichs und Flanderns habt Ihr , Meine
getreuen Württemberger. im Wetteifer mit den Söhnen
aller deutschen Gauen, ruhmvoll gekämpft und Euch durch
nicht zu übertreffende Tapferkeit zäheste Ausdauer als
würdige Nachkommen der Bannerträger des Reichs er-

Euch. Schwabens heldenhaften Söhnen, auf die die
Heimat mit berechtigtem Stolze blickt, gebührt Mein un-
auslöschltcher Dank für all Eure Taten. Mit Tuch und
den Heimatlichen Kreisen gedenke ich dabei tiefbetrübten
Herzens der leider allzuvielen Kameraden, die auf dem
Wege zum Steg geblutet, oelitten und ihre Treue mit
dem Tod besiege« haben. Sie werden fortleben in unse-
rem Gedächtnis, und ihrer Hinterbliebrnen werde Ich und
mein Volk so wenig oergesfn. wie derer, die jetzt erlöst
au» bitterer Gefangenschaft, gebeugt, aber ungebrochen
den nun doppelt teuer gewordenen Mullerboden wieder
betreten dürfen.

Mit wärmster Anerkennung erinmre Ich Mich auch
am heutigen Tag der trefflichen Leistungen aller, dir in
der Heimat berufen sind, das Schwert der Front scharf
und ihre Reihen vollzählig zu erhalten, und nicht zuletzt
auch der Männer. Frauen und Kinder, die in fast über¬
hartem Tun aus dem weiten Gebiete der Volks- und
Kriegswirtschaft ihre ganze Kraft etnsetzen für Deutschlands
Wehr und Ehr.

Noch sind wir nicht am Ende, noch sind die neid-
und haßerfüllten Feinde nicht bereit zu Unterhandlungen,
noch verkünden sie taut, als ihr Ziel die Vernichtung
Deutschlands.

Es gilt also weiter zu führen den un« aufgezwunge
nen Kamps um die Errungenschaften deutscher Kraft und
Gesittung, um das Vaterland und den eigenen Herd, um
Sein und Nichtsein.

Die in vier Kriegsjahren unter meisterlicher Führung
gegen größte Uebermacht errungenen, glänzenden Erfolge
der deutschen Heere berechtigen uns, die Schwelle des
fünften mit vollster Zuversicht zu überschreiten.

Geschlossen und einig wie dir her wird und muß es
uns gelingen, unsere gerechte Sache durchzuführen zum
Lieg und durch den Steg zu einem ehrenvollen, Deutsch¬
lands Zukunft verbürgenden Frieden.

Gott schütze Euch alle und unser teures großes
Vaterland!

Stuttgart, den 1. August 1918. gez. Wilhelm.
Letzte Nckchrichte«.

« «tllch« 6L6.
Zum Fliegerangriff auf Oberndorf.

SKG . Oberndorf , 1. Aug. WTB. Drahtb. Be¬
kanntlich wurden bri dem am 20. Juli auf Oberndorf er¬
folgten Fliegerangriff2 englische Kampfflugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht. Von der Besatzung wurde gestern ein
Engländer, der vermutlich aus dem einen abstürzenden
Flugzeug abgesprungen ist, tvt im Walde bet Winzeln auf-
gesunden. Seine Leiche wird auf dem Friedhof in Obeni-
darf, w» auch die anderen zu Tode gestürzten Engländer
liegen, beigesetzt wurden.

Stuttgart , 31. Juli. WTB. Drahtb. Zu den am
-20. Juli. 18 aus Oberndorf und Lffenburg erfolgten
Fliegerangriffen ist nachträglich noch bekannt aeworden.
daß außer den zwei bereits gemeldeten Kampfflugzeugen
noch ein drittes feindliches Kampfflugzeug zum Absturz
gebracht worden ist.

Das Attentat in Kiew.
Berlin , 31. Juli. WTB. Drahtb. Ein schlagender

Beweis dafür, daß die Entente von de« Mordanfchlag
gegen de« Generalfeldmarfchall v. Eichhorn vor¬
her gewußt hat, ist der , Mattn" vom 29. Juli 1918,
der bereits am Borabend des Attentat« meldete: Auf die
Köpfe von Mumm und Eichhorn sind von dem Geheim¬
bund der ukrainischen Patrioten Preise ausgesetzt.

Berlin , 1. Aug. Drahlb. Die . Morgenpost" mel¬
det aus Kiew: Der Belagerungszustand ist über die gesamt«
Ukraine verhängt worden. In Kiew und Odessa find be¬
sondere Schutzmaßnahmen angeordnet worden. Der gesamte
Eisenbahnverkehr wird oorausfichtlich in militärische Ber-
waltung übernommen werden.

Berlin , 1. Aug. Drahtb. » ach wetteren Meldungen,
die hier bei der ukrainischen Gesandtschaft etngetroffen sind,
heißt der Mörder des Feldmarschalls von Eichham Donzow
und stammt aus Nordrußland. Nach Vorgefundenem Be-
»eismaterial war auch gegen da- Lebe« des HetmanS
Skoropadski ei« Anschlag geplant. Skoropadski
stattete dem deutschen Gesandten einen Beileidsbesuch ob.
Er erließ auch ein Manifest an die Bevölkerung, in welchem
die Trauer und die Entrüstung der ukrainischen Regierung
über den Mord ausgesprochen wird.

Oesterreichische Erfolge in Albanien.
Wien , 1. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird ver-

lautbart: Die ttaltentsche Gefechtstättgkett war am gestrigen
Tage sehr rege. — Die von unseren Truppen angesetzten
Angriffe der letzten Tage an der albanischen Front nahmen
trotz heftiger Gegenangriffe des Feindes den beabsichtigten.
Verlauf. Unsere Truppe « Nahmen nvrdöstlich «nb
nordwestlich von Berat die erste Linie d«S Kein-

des »nd eroberte » brträchtliches Gebiet in einer
Ausdehnung von kn». Die Leistungen unserer
Soldaten ist umso höher zu bewerten, da die große Hitze
und die sonstigen klimatischen Verhältnisse an diese große
Anstrengungen stellten. Wir folgen dem weichende»
Gegner . _

Die Kriegslage am Abend de- 1. Aag
Berlin , l . Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgerertr:

Nordwestlich von Fere en Tardenois heftige Kämpfe.
An der übrigen Kampffront nichts wesentliches.

Für dt« Schrtstleitungverantwortlich Pcml Sage , Nagold.
Drucku. « erlag der » . W. Z ats - r -fchen« uchdruckeret<« »rl Zatfer) Nagold

Amtliches.
Kgl . GSevarnt Aagokd.

Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh.
Der Verkehr mit Nutz- und Zuchtvieh ist durch Ver¬

fügung der Fleischoersorgungsstelle vom 23. 7. 18 Si .Anz.
Nr. 172 Beil, neu geregelt. Die wichtigsten Neuerungen
werden hiemtt bekannt gegeben:

I . Nutz- und Znch Vieh.
1. Als Nutz- und Zuchtrindoieh gelten alle nicht in

die Dormerkungsliste ausgenommenen Rinder jeden Alters
und Geschlechts.

2. Nutz- und Zuchtrindoieh, mit Ausnahme von Käl¬
bern bis zu 3 Monaten, darf — abgesehen von dem Ber-
kauf an die Schlachtoiehaufkäufer— nur veräußert und
erworben werden auf Grund einer vom Ortsoorsteher gegen
eine Gebühr von SO^ auszustellenden Bescheinigung, daß
das Tier nicht in die Dormerkungsliste ausgenommen ist.
Zur Ausstellung der Bescheinigung sind ausschließlich die
von der Fleischoersorgungsstelle hrrausgegebenen Vordrucke
zu benützen. Für jedes Tier ist eine besondere Bescheini¬
gung erforderlich. Die Bescheinigung verliert ihre Gültig¬
keit mit dem Ablauf zweier Wochen von dem Tag der
Ausstellung ab. Die Bescheinigung hat der Führer oder
Begleiter de? Tiers mitzusührrn, den Polizeibeamten sowie
Angestellten und Aufkäufern der Fleischoersorgungsstellevor-
zuweisen und bet jeder Uebergabe des Tiers mitzuüber-
geben.

Kälber bis zum Alter von 3 Monaten dürfen— ab¬
gesehen von dem Verkauf an die Schlachtoiehauskäufer—
nur veräußert und' erworben werden auf Grund einer schrift¬
lichen Ermächtigung der Ortroorstehers ses bisherigen
Standorts des Kalbes. Diese Ermächtigung wird vom
Ortsvorsteher gegen eine Gebühr von 50-H erteilt, wenn
dem Ortsvorsteher glaubhaft gemacht wird, daß das Tier
zur Zucht besonders geeignet ist uad der Erweckrr dasselbe
zum Ersatz eines vrrendrten oder zum Schlachten abgegebe¬
nen Kalbes oder sonst zur notwendigen Ergänzung seines
Biehstandes braucht.

3. Für Nutz- und Zuchtrindoieh werden nachstehende
Höchstpreise für 100 kx Gewicht festgesetzt:
a) für Zuchtsauen, hochträchtige(kalbgcifstge) Rinder,

(Kalbinnen und Kühe) und für Kühr mit mindestens
8 Liter täglichem Milchertrag zur Zeit der Veräußerung
190
nebst einem Stückzuschlag bis höchst 400

b) für gewöhnte Zugochsen und Zugstiere 220
Das Verlangen eines höheren Preises als 190 —

für 100 kss für ein unter a) oder d) sollendes Tier
gilt als Zusicherung der entsprechenden Eigenschaft.

c) für alle« andere mehr als 3 Monate alle Nutz- oder
Zuchtrindoieh 19s

4) für Zuchtkälber bi« zu 3 Monaten ILO
mit einem Stückznschlag dis höchstens 100
Nutz- und Zuchtrindvieh darf nur nach Gewicht ver¬

daust werden. Das Gewicht ist auf einer amtlichen Wage
zu ermitteln. Die Tiere dürfen bei der Verwägung mäßig
gefüttert sein. Neben dem Kaufpreis darf eine Vergütung
für Beförderung weder gefordert noch bezahlt werden.

4. Für Tiere von besonder« hohem Zuchtwert, insbe-
sondere Tiere mit Abstammungsnachweis kann die Fleisch¬
oersorgungsstelle Ausnahmen von dem Höchstpreiszwong
bewilligen.

5. Die Veräußern «- «nd der Erwerb von
Nutz, und Zuchtriudvieh auf Märkten «nb i«
Weg der Versteigern«- ist verboten.

6 Die Veräußerung und der Erwerb von Nutz-
«nd Zuchtriudvieh ist unter Beachtnug der vor¬
stehende« Bestimmungen ««mittelbar von Vieh¬
halter z« Biehhalter für Zwecke der eigene« Vieh¬
haltung innerhalb desselben Kommnnalverbandes
gestattet, im übrige« verboten.

7. Für jeden Kommunalverbandsbezirk bestellt die
Fleijchversorgungsstrlle einen Bezirkshändler für Nutz- und
Zuchtrindoieh(Nutzoiehhändler).

8. Soweit der Umsatz von Nutz- und Zuchtrindoieh
nicht durch4 und S sreigegeben ist, ist er ausschließlich dem
Nutzviehhändler Vorbehalten, jeder anderen Person verboten.

Der Nutzviehhändler ist berechtigt, innerhalb seines
Bezirks Nutz- und Zuchtrindoieh für eigene Rechnung frei¬
händig oder, wenn das öffentliche Interesse es erfordert,
auf Grund des Höchstpreisgesetzes durch Anordnung de«
Oberamts zu erwerben und an Btehhaiter seines Bezirks
oder nach Anordnung der Fleischoersorgungsstelle an einen
anderen Nutzoiehhändler zu veräußern.

Auf käufliche Ueberlassung von Bieh durch den Nutz-
Viehhändler haben in erster Linie diejenigen Biehhalter An¬
spruch. welche ihrer Schlachtoiehlieferungspflicht nachweislich
genügt haben oder gleichzeitig genügen und Nutz- oder
Zuchtvieh zur Fortführung ihres landwirtschastl. Betriebs
brauchen.

9. BeiHer Wiederoeräußerung an «nen Biehhait«:
seines Bezirks darf der Nutzoiehhändler für sein« Bemüh¬
ungen einschließlich sämtlicher Auslagen zu dem von ihm
bezahlten Kaufpreis höchstens nachfolgende Stückzuschläge
erheben:

bei einem Kaufpreis bis zu 500 höchsten» 20
bei einem Kaufpreis von 501—1200 höchstens 30
bet einem Kaufpreis von über 1200 höchstens 40 ^ .

Bei Wiederveräußerungen on einen anderen Nutzvieh-
Händler darf der verkaufende Händler als Stückzuschlag
erheben:

bei rinem Kaufpreis bis zu 500 höchstens 15
bet einem Kaufpreis von 501—1200 höchstens 20
bei einem Kaufpreis von über 1200 höchstens 25

Der Nutzoiehhändlerdarf von den' Tieren, welch« er
von einem anderen Nutzoiehhändler gekauft hat, bei der
Abgabe an Biehhalter seines Bezirks erheben:

a) den von ihm gezahlten Kaufpreis,
d) den von ihm an den ersten Nutzoiehhändler bezahlten

Zuschlag.
c) die ihm erwachs.nen notwendigen Etsenbahnsrachtous-

lagen (bei gleichzeitiger Beförderung mehrerer Stücke
unter verhältnismäßiger Verteilung aus die einzelnen
Tiere),

ä) für sich einen Stückzuschlag von
höchstens 15 ^ bei rinem Kaufpreis bis zu 500

. 20 . . .von  5S1—12«0
, 25 . .von  über 1200 ub

10. Ueber den Umsatz von Nutz- und Zuchtrindoieh
sind Schlußscheine nach Vordruck der Fleischoersorgungs-
stelle wahrheitsgetreu auszusertigen und von beiden Ber-
tragsteilen zu unterzeichnen. Für jede» Tier ist ein beson¬
derer Schlußschein zu verwenden.

Die Schiußscheinoordrucke für den Umsatz von Rind¬
vieh unmittelbar»on Biehhalter zu Biehhalter werden von
der Fletsch ersorgungsstelle den Octsoorstehern übersandt
und von diesen unentgeltlich an die Biehhalter abgegeben.
Bei dem Umsatz von Biehhalter zu Btehhalier hat der Ver¬
äußerer den Schlußschein auszusertigen. Der Erwerber ist
ebenfalls für die wahrheitsgetreue Ausfertigung de» Schluß-
schein« verantwortlich. Den Schlußschein mtt dem amtlichen
Wagschein hat der Veräußerer bei der nach Ziffer IS unten
oorgeschriebenen Anzeige der Veräußerung seinem Srtsvor-
oorstchrr zu übergeben.

Jeden Montag haben die Ortsvorsteher die ihn«
in der abgkiausenen Woche von den Biehhaltern übergebe¬
nen Schlutzscheine, die Händler die Schlußfchetve über die
von ihnen im Laus« der Woche an Biehhalter abgesetztea
Tiere jr mtt den zugehörigen Wagscheinen der Fleischoer¬
sorgungsstelle einzusenden. Die Ortsvorsteher erhallen für
jeden ordnungsmäßig eingesandten Schlußschein von der
Fleischoersorgungestelle eine Belohnung von 20

VT  RuN «ud Zncktsrhweiue.
11. Al» Nutz- (Tinstell-) Schweine gelten alle Schweine

bis zu 25 icx Lebendgewicht(Ferkel und Läufer).
Nutzschweine dürjen außer an die zugelaffenen Bezirks-

Händler für Nutz- und Zuchtschweine(Schrveinehändlerf
nur an solche Personen veräußert und nur »on solche«
Personen erworben werden, welche im Besitze einer Be¬
scheinigung ihres Ortsvorsteher- find, daß sie über
die zur Haltung von Schweinen erforderliche«
Räumlichkeiten und das erforderliche erlandtr
Futter verfügen. Diese Bescheinigung ist beim Vor-
liegen obiger Voraussetzungen beim Ortsvorsteher gegen eine
Gebühr von 51 ^ zu beziehen. Die Bescheinigung hat auf
eine bestimmte Stückzahl zu lauten und ist vom Erwerb«
dem Veräußerer zu übergeben, von diesem aufzubewihre»
und auf Beriangen den Polizeibehörden sowie Ängefieäten
und Aufkäufern der Fleischoersorgungsstelle oorzuzeigen.

Aus Grund der in Abs. 2 erwähnten Bescheinigung iß
die Veräußerung und der Erwerb von Nutz- (TinstekH
Schweinen für die Zwecke der eigenen Schweinehaltung
unmittelbar von Schweinehalter zu Schweinehalter desselben
oder eines unmittelbar angrenzenden Kommunalverbanb»
auf Schweinemärkien oder außerhalb solcher gestattet, i«
übrigen verboten.

Die Veräußerung von Schweinen mtt einem Lebend¬
gewicht von mehr als LS lig darf, auch wenn es fich
nicht um Schlachtschweine(insvesondere auch um Zucht¬
schweine handelt) »nr an die FleifchverforgnngSstell«
oder deren Beauftragte(Schlachiviehauskäufer oder Schwene-
händler) erfolgen. Die Veräußerung und der Erwerb si¬
cher Schweine darch andere Personen ist nur mtt Geneh¬
migung der Fleischoersorgungsstelle zulässig.

12. Für jeden Kommunaloerbandsbezirk befielt die
Fleischoersorgungsstelle einen Bezirkshändler für Nutz- onb
Zuchtschweine(Schweinehändler).

13. Soweit der Umsatz von Nutz- und Zuchtschwetne»
nicht nach ZifferI I freigegeben ist. ist er ausschließlich de«
Schweinehänbler Vorbehalten und jeder anderen Persou
verboten.

14. Bei der Mederoeräußerung darf da Schwckve-
händier für seine Bemühungen einschließlich sämtlich« Aus¬
lagen zu dem von ihm bezahlten Kaufpreis angemessen«
Stllckzuschläge erbeben. Diese Zuschläge dürfe» « cht mehr
als 5 ^ betragen.

m . Schafe und Ziege».
15. Die Beräußerung und der Erwerb oo» Nutz- » b

Zuchlschasen und von Ziegen jeden Atters«ud GeschlschM
ist innerhalb des Wirtschaftsgebiets Württemberg-Yohav-
zollern von Schafhalter zu Schafhatter»nd von Ziege«.
Halter zu Ziegenhalter je für die Zwecke der eigenen Schaf-
oder Ziegenhaltung gestattet.

Der gewerbsmäßige Umsatz sowie jede gewerbsmäßige
Vermittlung des Umsatzes von Nutz, und Zuchlschasen so-



wir Zisgen ist nur aus Grund eine« Haudelsscheiu- für
Schafe oder Ziegen gestattet. Handettschetne find bei der
Fleischversorgungsstelle durch Vermittlung de« 'vderamts
der gewerblichen Niederlassung unter Anschluß einer Ge¬
bühr von IS ^ und eine« zum Auskleben geeigneten Licht¬
bildes des Antragstellers zu beantragen. Die Zulassung
wird nur nach Maßgabe des Bedürfnisses erteilt, sie kann
«ms bestimmte Bezirk« oder Gemeinden beschränkt werden
und ist jederzeit widerruslich. Der Handelsschein ist bet
Ausübung de« Gewerbes milzuführen und auf Verlangen
den Polizeibehörden und Beauftragten der Fleischoersorg-
ungsstelle vorzuzeigen. Die Uebrrlassung des Scheins an
einen anderen oder die Benützung eines aus einen anderen
ausgestellten Scheins ist verboten. Im Falle des Wider¬
rufs ist der Handelsschein sofort an die Fleischoersorgungs-
firlle zurückzugeben.

IV. Allgemeine Bestimmungen.
16. Jede Veräußerung sowie jeder Erwerb von Nutz-

und Zuchtvieh jeder Art (also Rindern, Schweinen. Schafen
und Ziegen) durch einen Biehhalter ist vom Veräußerer
dem Ortsvorsteher des bisherigen Standorts des Tiers und
von dem Erwerber dem Ortsvorsteher des neuen Standorts
im kaufe der Beräußerungs- bezw. Erwerbrwoche auzn-
zeigeu. Die Uebergabr des Schlußscheins gilt als Anzeige.

Die Ortsoorstehen haben die Anzeigen gemäß den
Vorschriften der Flelschvrrsorgungi stelle zu buchen, bis auf
weitere« unter Verwendung des bisher geführten fortlaufen¬
den Verzeichnisses.

17. Die Ginfuhr von Vieh jeder Art in da« Wirt¬
schaftsgebiet Württemberg-Hohenzollern sowie die Ansfuhr
ou» diesem ist nur auf Grund besonderer Ermächtigung der
Flerschoersorgungssteü« gestattet.

18.  Zur Beförderung aus Eisenbahnen und Schissen
innerhalb des Wirtschaftsgebiets WÜrttemberg-Hohenzollern
dürfen aufgeaeben werden:

1. Vieh jeder Art:
a) von der Fletschoersorgungsstelle für Württemberg und

Hohenzollern, Geschästsabteilung und an dieselbe
(Sammelstellen),

b) von den Schlachtoiehoberdäusern der Fleischversor¬
gungsstelle, Geschästsabteilung und an dieselben,

c) von Anderen an Andere mit schriftlicher Erlaubnis
der Fleischoersorgungsstele.

außerdem
2. Rindvieh:

r) von den zugelassenen Bezirkshändlern für Nutz- und
Zuchtrindvieh und an dieselben,

d) von einem Rindolehhelter an einen Rindviehhaller
desselben Kommuraloerbands mit einer vom Absender
oorzulegenden Bescheinigung im Sinne derZ. 2 Abs.1 oder 2 oben.

3. Schweine:
a) von den zugelassenen Bezirkshändlern für Schweine

und an dieselben,
l>) von Schweinehallern an Schweinehalter desselben

oder eines unmittelbar angrenzenden Bezirk«aus Grund
der Bescheinigung im Sinne der 3. 11 Abs. 2 oben.

4. Schafe und Ziegen:
a) von den zugelassenen HSndlem für Schafe und Zie¬

gen und an dieselben,
d) von Schaf- oder Zkegenhaltern des Wirtschaftsgebiets

Württembelg-Hohenzollern an solche auf Grund einer
Bescheinigung des Ortsvorfiehero des Ursprunqsorts
der Tiere, daß der Versand der Schafe bezw. Ziegen
gestattet ist.

Rach Orte« außerhalb de- Wirtschaftsgebiets
Wurttemberg-Hoheuzoller« darf Dieb jeder Art nur
auf Grund eines Bersaudscheivs der Meischverfor-
gnngsstelle, der vom Beförderer während der Beförderung
mitzusühren ist. verbracht oder zur Eisenbahnbesörderung
aufgegeben werden. Die Ausstellung des Bersandscheins
ist bei der Fleischoerforgungsstelle zu beantragen.

19. Zuwiderhandlungen sind strafbar. Verträge, die
diesen Bestimmungen zuwiderlaufen, sind nichtig.

20. Die Bestimmungen in Zisf. 3—6 und IS treten
sofort in Kraft, die übrigen Vorschriften am 5. August, sie
treten an Stelle der bisherigen Vorschriften. Die bisherigen
Nutzoiehhandelsscheine—ausgenommen diejenigen für Sckase
und Ziegen— find widerrufen und sofort hierher zurück¬
zugeben. Die bisherigen Nutzviehhändler dürfen ihr Nutz-
und Zuchtvieh bis 4. August an Biehhalter, nach dem 4.
August nur an die Brzirkshändler veräußern.

Die Namen der Brzirkshändler werden sobald wie
möglich veröffentlicht.

Den 31. Juli 1918. , K. Oberamt:
Kommerell.  Reg .-Rat.

Stellv. Generalkommando xm . Ml MM)Armeekorps.
Hinweis

aus die Bekanntmachung betr. Beschlagnahme und Vorratserhebung von
Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art (Kraftwagen,

Krafträder).
Nach Mitteilung des K. Kriegsmmisteriums ist die Mehrzahl der

Besitzer von Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge ihrer Meldepflicht
auf Grund der Bekanntmachung Nr. S 700/5. 18 KRA vom 29. Mai
1918 betr. Beschlagnahme und Vorratserhebung von Gummibereifungen
jür Kraftfahrzeuge jeder Art — veröffentlicht in der Beilage zum Staats¬
anzeiger vom 29. 5. 18 Nr. 123 — bisher nicht nachgekommen.

Alle Personen, Firmen, Behörden usw, die noch der Beschlag-
nähme unterliegende Bereifungen besitzen oder in Berwahrung haben
und solche bisher nicht gemeldet haben, werden wiederholt aufgefordert,
ihre Bestände unverzüglich

an die Technische Abteilung der Inspektion der Kraftsahr-
truppen,Gruppe Beschlagnahme,BerlinW.8.Krausenstr.67/68.

und an das Württ. Kriegsministertum, Abt. Weka
zu melden.

Bei Unterlassung der sosortigen nachträglichen Anmeldung habendie Besitzer Einziehung ihrer Bestände an Gummibereifungenzu ge¬
wärtigen.

Stuttgart , den 30. Juli 1918.
Rotfelden (Ziegelhütte ).

ZW Brnilen Wchliilli
hat abzugeben am Montag , 5. August

Maria Sautter Witwe.

Soeben erschienen!

Schwäbische Kunde
2. Buch cart. 5.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrücken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Krieges, so werden in den, 2. Bande die schweren Kämpfe
der 26. Re ecve-Dioision an der Ancre. der 54. Reserve-Division vor
4)pern und bei La Bassee, der 26. Infanterie-Division in Flandern
und Rußland und der 27. Division in den Argonnen geschildert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen vori Ruhmestaten schwäbischer Helden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch für
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbnch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

G. lv . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Bon kinderloser Familie wird aus
IS . Geht . ober I . Ott . ein
fleißige«

Mädchen
für alle Hausarbeit

das etwas kochen kann,
gesucht.

Familienanschlußu. angemessener
Lohn. H.eml,Psokjljch»,

Ob . Rodstr. 8.

Verloren
ging am Donnerstag eine

Mene Samemhr.
Man büret dieselbe gegen hohe

Belohnung in der Grschästsstelle des
Blattes adzugeben.

Ein'iklstehende Frau sucht aus1. Okt ober ein

Zimmer
mit oder ohue Küche.

Näheres bei der Geschäftsstelle zu
erfragen.

W

ZUM ehrenden Andenken
an den

fürs Vaterland gefallenen Helden

Hermann Werner
Seminarist Ragold

-ft (3. Juli sy(8.
Buch und Hest und Stift und Feder

Hast Du mit dem Schwert getauschel,
Und des Weltkriegs wilde Töne
Haben Dich gar jung umrauschet;

Aber mit dem Mut des Helden
Bist.Du in das Feld gezogen.
Und Du warfst Dich kühn nnd tapfer
In die brandend-wilden Wogen.

Um der Marne blut'ge Ufer
Wogte das Berzweislungsringen,
Und de heißen Iulitage
Sollten die Entscheidung bringen.

Dort, in erster Kamv,esreihe
Hat die Kugel Dich getroffen,
Die vernichtet Dir Hein Leben,
Unsre Freude, unser Hoffen.

Für das Wohl des Vaterlandes
Gäbest Du Dein junges Leben,
Und der Ruhm des Helden wird Dich
Einst aus Deinem Grab erheben.

Und in mitten, Herzen lebst Du
Weiter, wie Du einst gewesen
Mit dem sr hen, jungen Streben
Und dem stillen, guten Wesen.

Wohl noch manche schöne Früchte
Ließ Dein Leben hier uns hoffen:
Doch es steht ein andres Leben
Zur Vollendung Dir nun offen.

Und deff' mögen Deine Lieben
In dem tiefsten Schmerz sich trösten:
„Die in diesem Kriege fielen,
Zählen zu des Volkes Besten!'

Den l. Litern und Geschwistern
des so früh Vollendeten in teil¬
nehmender Tiebe und Freund¬
schaft gewidmet von O. ttt K.

Suche
sör melke Nau«kd oierWlges
Md. dm wegen KramvMen
LnftmSnkervng verordn«,

Schwarzwald-
Aufenthatt

lv gutem bürgerlichen Sssthos
oder Prwnthavs.

Angebote an HeueS Tagblatt
n. Anzeiger für Zuffenhausen,
PostfachS Zuffenhausen erdeten.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit S Z mmer evtl. 2 große
Ml ans1. SKI. z« Miro.

Wer? jagt die E;p:d. des Blattes.

Nagold.

Die Steuer -Rückständigen
werden zur alsbaldigen Bereinigung ihrer Schuldigkeiten aufgefordert.
Der Brandschadensbeittag für 1S18
ist am I . Angust im vollen Betrag zur Zahlung fällig . Um
Bezahlung auch Lkser Schuld (Mittwochs oder Sam-tags) wird ersucht.Den 30. Juli 1918.

Stadtpfiege : Lenz.

GÜndriugen

Hochzeits -Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Sonntag , den 4 . August 1918

in das Gafth. z. „Mohren" in Gündcingen freundlichst einzuladen.
Midis»Kieker° Mästen«üerye

Gipserz. Z. tn Urlaub,
Sohn des Andreas Kiefer
Schmied in Gündringsn.

Tochter des
Adolf Berge, Bierbrauer

in Gündringen.
Kirchgang Vs 10 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

Unterschwandorf-Pforzheim.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten machen

wir die traurige Mitteilung, daß unsere liebe
Gattin, Müller, Tochter, Schwester und
Schwägerin

Lina Höckh
geb« Bauer

^ im Alter von 32 Jahren nach kurzer schwerer Krankheit sanft im>
M Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer
der Gatte : Adolf Höckh

mit zwei Kindern,
die Eltern: Joh . Brenner mit Frau

«nd die Geschwister.
Beerdigung  in Giiudrlngen am Samstag vormittag

V- 10 Uhr.

Wir suchen im Iselshauser Tal
2 bis 3 Morgen

gute Wiesen
zu kaufen.

Vereinigte DvoßvaksüMeii vsl« 1-K.
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